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muß der Bezug de» „Sesellschsster " wieder erneuert werden.
Der Verlag der Zeitung hat sich infolge weiterer starker
Preissteigerung aller Materialien gezwungen gesehen , im
Einvernehmen mit sämtlichen Zeitungen Württemberg » den
Bezugspreis des Blattes zu erhöhen und zwar um den
geringen Betrag »an 5 Psg . monatlich . Wir dürfen wohl
aus die Einsicht des Leserkreises vertrauen , wenn wir an¬
nehmen , daß er diese durch unabänderliche Verhältnisse be¬
dingte Notwendigkeit als gerechtfertigt anerkennt.

Unsere seitherigen Bemühungen , die Zeitung in Bezug
aus Inhalt und Aufmachung so auszugestalten , daß sie
allen billigen Ansprüchen genügt , insbesondere unsere Leser
über jede Phase des Kriegs , sowie sonst alle wissenswerte»
Ereignisse schnell und zuverlässig zu unterrichten , werden
wir auch fernerhin fortsetzen.

Unsere Unterhaltungsbeilagen . Das Plauderstübchen*
und . Illustriertes Sonntagsblatt - bringen nach wie »or
gute einwandfreie Romane und anderen , auch belehrenden
Stoff mannigfaltiger Art.

Bei der hohen Bezieherzahl unseres Blattes haben
auch Anzeige « wette Verbreitung in allen Bolkskreisen und
besten Erfolg.

Wir bitten um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements
und laden zu zahlreichen neuen Abonnement ein.

MM -««vd Verleg des„Gesellschaften

Wunds Ansturm im 3nhre M.
11.

Garde -Reserveregimevter bei Oppy a« D8. April.
Die Garde -Reseroekompagnien hatten die Stellung bei

Oppy zu einer Zeit bezöge « , als die Engländer , in ihren
Hoffnungen südlich der Scarpe enttäuscht , ihre ganze Wut
aus den Nordteil der Kampffront richteten , just wo Oppy liegt.

Der 28 . Aprtl war für unsere Garderegimenler ein
Ruhmestag. „Sechs Angriffe auf Oppy abgeschlagen !"
Die höhere Führung ist an solchen Tagen für die Kampf¬
handlung selbst ansgeschallet . Sie hat die schwere Auf-

Fm Laune «Lei* Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

281 (Nachdruck verboten .)
»Ach , die Geschichte kenne ich ", warf der andere inter¬

essiert ein , „Freund Saurr , war ja der Macher vom ganzen.
Er ist noch heute im Tower (Londoner Staatsgefängnis ) ."

„Ganz richtig ", gab Breitenfeld zurück. „Sie haben
uns die paar Franken nicht gegönnt ."

„Du bist ein patenter Kerl ", sagte der andere , „laß
den Kopf nicht hängen , es wird heute hier sehr gemütlich.
Aber " unterbrach er sich „ich habe jetzt nicht länger Zeit,
ich muß weiter nach dem Rechten sehen ."

Er erhob sich und setzte seinen Rundgang im
Saale fort.

An einem der Nebentische erhob sich plötzlich ein ge¬
waltiger Lärm . Die drei Spieler , die dort gespielt hatten,
waren in Streit geraten und bevor er richtig wußte , um
was es sich handelte , sah man die blanken Klingen im
Strahl der elektrischen Lampe blitzen.
, »Holla , holla ", rief der Wirt hinter seinem Ladentisch
uervor . Schnell wie eine Katze und wie man seiner

s"*AAenten Gestalt gar nicht zugetraut hatte , war er
mrctttlos zwischen die Kämpfenden getreten . Mit ge¬
waltigem Griff packte er den zunächst Sitzenden am Arm,

setzt ° ^ ^ch gefügig wie ein Kind auf seinen Stuhl

»Kein Wort mehr ", sagte er ohne Erregung in der
summe , „sonst wißt Ihr . " Dabei wies er mit einer viel¬
sagenden Gebärde nach der Tür.

gut ", murrten die beiden andern . Sie
nahmen wieder ihre Plätze ein und begannen als sei nichts
vorgefallen , m aller Gemütlichkeit das Spiel von neuem.

. eitenfeld hatte schon längere Zeit beobachtet , daß
dreien , ein Bursche mit kurzgeschorenem Rot-

haar infolge seiner Fingerfertigkeit den andern beiden be¬
deutend überlegen war.
. Neugierig trat der Detektiv an den Tisch und sah , wie
lener Rothaarige immer durch eine geschickte Volte ein Aß
ober einen König unter das Spiel zu dirigieren verstand,

gäbe vsn rückwärts die Kräfte oorausahnend so zu ver¬
leiten . daß sie zur rechten Zeit am rechten Platze sind.

Aber vorn ist schon der Kompagnirches höhere Füh¬
rung . Sr behält den Ueberbltck , grHt selber ein , wo es
nottut , und dann ist er — Zugführer oder Gruppenführer.
Die kleinen und kleinsten Verbände sind an solchen Schlacht-
tagen in ihrem Zusammenwirken die Träger der großen
Kampshandlung.

Ein Gutes haben die feindlichen Granaten . Sie gra¬
ben Trichter in den Boden , in denen kleine Kampfeinheiten
der genannten Art Platz finden . In solch einem Nest
machen stch's vier , sechs, acht wackere Gardisten gemütlich.
Sie sind eine Gesellschaft mit unbeschränkter Haftung für
einander , eine Blutsbrüderschafi aus Leben und Tod . Wie
Freundschaft , Vertrauen ^ Der Zufall sie zussmmengeführt
hat , so kleben sie für den Tag aneinander.

Am 28 . kamen die Engländer in Hellen Hausen an-
gelaufen . Sie waren der Meinung , ihr Trommelfeuer hätte
bei uns alles Lebende vernichtet , und sie brauchten bloß
Nachlese zu halten . Aber -unsere Maschinengewehre waren
wach . Sie ratterten wie Nähmaschinen . Was drüben
nicht in seinem Blute lag . iürckte sich in Granattrichtern.

Die Granattrichter waren wie Basis für die wetteren
Unternehmungen . Ueber ihnen erhöbe « sich Lache Stahl¬
helme . Sie nahmen Beibindung aus von Trichter zu
Trichter . Ein Pstff , und eine Horde braungelber Gestalten
kam aus die Unsrigen zugestürmt . Unsere Maschinenge¬
wehre waren aus dem Posten , die draungelbc Kette tauchte
auf » neue unter . Aber schon waren sie so nahe , daß sie
Handgranaten schmeißen können , nun find die eigentlichen
Nahkämpss im Gange . Das nächste Ziel ist, dem Gegner
mit Handgranaten Kuckuckseier ins Rest zu setzen. Wem
es gelingt , sich in die gegnerische Linie einzunisten , der
hat den Vorteil , die nächste Trichterreihs flankierend aus-
zurollen . Das „Aufrollen - war ehedem ein hochstratrgischer
Begriff , heute ist er da » Handwerk de» einzelnen Mannes.
Am 28 . Aprtl gab 's bei der 11 . Kompagnie eines der
bei Oppy eingesetzten Regimenter eine Gruppe von acht
Mann , die für sich drei -, viermal «ine Strecke von je 100
Meter im Kampf von Trichter zu Trichter aufgerollt hat.
Am Abend waren nur noch zwei dieser Braven kampffähig.
Was sie aber dem Feinde geschadet , übersteigt das Zehn¬
fache ihrer eigenen Verluste . Wo es einem  Teil gelingt.

von wo er sie dann unbeachtet von den andern zu seinen
Karten mischte und gewann.

Kopfschüttelnd ging Breitenfeld an seinen Tisch zurück.
Er halte während der ganzen Zeit unausgesetzt an die
beiden Leute gedacht , die ihm vorher der Policeman als
diejenigen bezeichnet hatte , die um die Sache wußten.
Fortwährend hatte er darüber nachgedacht , wie er sich
unauffällig an sie heranmachen könnte und bemerkte daher
jetzt nicht ohne geheime Freude , daß sie sich an seinem
verschwiegenen Tischchen niedergelassen hatten.

Während er seinen Platz wieder einnahm , begrüßte er
die Neuangekommenen . Er bestellte noch eine Flasche
Wein und bald war man im lebhaften Gespräch . Der
eine der beiden , der von seinem Freunde immer „Park¬
wächter " angeredet wurde , sah gedankenvoll dem Spiel
am Nebentische zu . Als der Rothaarige wieder einen
ganzen Haufen Goldstücke eingesteckt hatte , sagte er:

„Die Kerls haben es gut , ihnen glückt alles , was sie
anfassen . Heute in Versailles , morgen in Soissons , dann
wieder in Verdun , Nancy , Toulon oder Paris . Überall
sind sie zuhause und aus jeder Stadt kehren sie mit reicher
Beute heim und fallen auch niemals rein ", setzte er bissig
hinzu . „Unsereins muß sich mit den Abfällen begnügen,
muß ein Hundeleben führen , weil man einmal für seine
kranke Frau sechs Franken gestohlen hat ."

Breitenfeld sah den Sprecher mit einem fragenden
Blicke an.

„Ja , ja ", sagte der eifrig , „vor sieben Jahren war ich
noch Parkwächter im Bois de Boulogne , aber genau so wie
im vorigen Jahre haben sie alles herabgesetzt bei der
großen Pleite . Die Weltausstellung hat zuviel gekostet.
Da wurden denn die Parkwächter entlasten und kein
Mensch fragte wo sie geblieben sind ."

Die drei Männer schwiegen . Der Parkwächter trank
einen kräftigen Schluck Wein , und während der andere,
der offenbar schon vorher stark dem Alkohol zugesprochen
hatte , den Kopf schwer auf die Tischplatte sinken ließ , fuhr
er in seiner Erzählung fort:

„In 14 Jahren nimmt einem der Dienst mit und die
mürbe werdenden Knochen vertragen die herbe Witterung

aus größeren Strecken einzudringen , erfolgt durch den an¬
dern  der Gegenstoß . Stoß und Gegenstoß find die tak¬
tischen Elemente dieser Kämpfe . Unbedingte , Bettraue«
derer da vom « aus die rückwärtigen Reserven , unbedingte
Treue der Reserven gegen ihre Brüder im vordere » Graben
find die Voraussetzung dieser Kampsweise.

Man ergibt sich nicht , man hält , auch wenn der Geg¬
ner im Rücken fitzt. Ser erwartete Gegenstoß der eigene«
Reserven wird alle « ändern.

Die Einzelkämpse , wie sie am 28 . April um Oppy
lobten , veränderten das Bild der Schlacht vo« Stunde zu
Stunde . Es ging hin und her . Die Beherzteren behalten
schließlich recht. Die Beherzteren waren wir . Hierfür als
Beispiel eine hübsche Geschichte:

Der Bizeseldwebel Wittors  der 9 . Kompag-
nie des erwähnten Regiment » befand sich in früher Morgen¬
stunde des 28 . April zwischen Oppy und Gavrelle mit
einem kleinen Kommando auf dem Rückmarsch au « der
vorderen Linie . Plötzlich setzte feindliche « Trommelfeuer
ein . Man suchte im Granatloch Schutz . Abwechselnd be¬
obachtete einer . Nichts Verdächtiger ! Plötzlich ein Kroch,
Stimmengewirr , Reooioerschüffe . Einer sank tödlich ge¬
troffen nieder , einer war verwundet , die andern von einer
Uederzahl gefangen . Alle « wurde den Grenadieren ge¬
nommen , vor allem di« Gasmaske . Im heftigsten Ar-
tillerirseuer suchte dann Freund und Feind im Trichter
Deckung . Durch Augenzwinkern verabredeten aber die Uns¬
rigen die Flucht . Sie entkamen in südöstlicher Richtung.
Vizefeldwebel Wittors lag mit Unteroffizier Katrin
in einem Loch zusammen , als zwei Engländer erschienen
und auf die Waffenlosen aulegten . Im selben Augenblick
aber fielen sie, von unsichtbaren deutschen Kameraden erschaffen.

Die beiden Geretteten liefen zu ihren Freunden . Diese
gehörten einem Reserve -Insanterieregiment an , das dort mit
etwa vierzig Mann ein kleine » Grabenstück gegen alle Auf-
rollungsoersuche des Gegner » von rechts und link » verteidigte.
Man gab und bekam Feuer von rückwärts und vorwärts.
Sie Engländer ließen diese kleine Schar zur Uebergabe auf¬
sordern . Sie Hörle nicht , obwohl der ausstetgende Lag un-
zweifelhaft entlMte , daß der Gegner recht» und link » durch-
gebrochen war.

Nirgends Verbindung ! Endlich kam ein Infanterieflie¬
ger . mit dem Zeichen gewechselt wurden . Er flog zurück

nicht . So wurde ich aufs Krankenlager geworfen und
war nach drei Wochen , wo die Frist , die die Direktion der
öffentlichen Anlagen von Paris für solche Fälle ihren An¬
gestellten bewilligt hat , abgelaufen war , brotlos . Zu Hause
aber lag die kranke Frau , die seit sechs Jahren keinen
Strahl der blendenden Sonne gesehen hat , sehnsüchtig den
Tod erwartend und Tag für Tag mit ihren beiden Kindern
nach Brot schreiend . Ja , Teufel , woher soll mans nehmen?
Paris ist groß und Tausende von Armen haben keine Bett¬
statt , Tausende haben nichts zu essen und Hunderte suchen
in den blauen Fluten der Seine Erlösung von aller Erden¬
qual . Was sollte ich machen .'

Eines Abends , es war im rauhen Spätherbst , gehe ich
durch das Boulogner Wäldchen und sehe auf einer Seiten¬
promenade einen Mann hocken. Er schien den besseren
Kreisen angehörig , und ich weiß selbst nicht , was mir den
Gedanken eingab , ich ging auf ihn zu , wohl um ihn anzu¬
betteln und fand ihn schlafend . Eine innere Stimme , mit
der ich minutenlang rang , flüsterte mir zu : „Nimm ihm
seine Börse weg ", und — so geschah 's . — Ich griff in seine
Kleidertasche , und da , wie ich schon den Beutel in meiner
Hand fühle , erwacht er . Er will rufen , in meiner Todes¬
angst vor den Hütern des Gesetzes faste ich ihn an die
Kehle , nun — was soll ich Ihnen sagen , der eine ist
widerstandsfähiger wie der andere , der war 's nicht . Sieben
Jahre schickten mich die Geschworenen ins Gefängnis , und
als ich wieder in die Welt kam , fand ich mein Weib tot,
meine Kinder verschollen und mich jeder Möglichkeit be¬
raubt auf ehrliche Weise , wie sie 's da draußen nennen,
mein Brot zu verdienen.

Anfangs nahm sich der Charles noch meiner an , ein
guter Kerl , aber schließlich hatte er ein Weib und ein
karges Einkommen . Als der Jammer bei ihm zu Hause
wuchs , suchte ich seine Wohnung nicht mehr auf . Von
jenem Tage an ging 's bergab . Das Leben wechselte
zwischen der Herberge und dem Gefängnis . Und doch
hätten mich damals ein paar Frank retten können , lumpige
Frank , wie sie jene " — er wies dabei auf die Spieler —
„hier vergeuden ."

(Fortsetzung folgt .)



und schickte Entsatz. Leutnant Reuter  kam mittags
mit seiner9. Kompagnie im hellsten Sonnenschein durch«
englische Sperrfeuer hindurch angeriickt. wie aus dem Ka¬
serneuhofe. ein prachtpsller Anblick. Sr sprang mit dem
Gewehr in der Hand in die Linie und ries: „Wo find die
Tommies?" Sie andern sprangen mit nach links gegen
Gavrelle zu. ' Aus allen Granattrichtern sprangen die Eng¬
länder wie ausgescheuchte Hasen. Sie rissen au» »der gaben
sich gefangen.

So ging« durch den Kugelregen»or bis zu der Wind¬
mühle von Gavrelle. Dort sie! Leutnant Reuter zu Tode
getroffen. Ader die Lage war gerettet.

Feldwedel Wiktors sammelte seine Gefangenen und
trat den Rückmarsch an. Tin englisches Gewehr war seine
einzig« Waffe. Bei Ssel hinten zählte er schmunzelnd seine
Beute: zwei Offiziere, 71 Mann, dazu ein preußischer
Grenadier als „Begleilkommando".

Am nächsten Tage schrieb er in seine Gefechtsmeldung:
.Herr Leutnant Reuter war der schneidigste Offizier den
Ich je sah. Nil seinem Grifte läßt sich alle« durchsetzen."

Der Weltkrieg.
Der mmtliche TckgeSkericht.
Gcijsr, Huptqnartirr. 27. Juni. Amil. WTV. Srahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei schlechter Sicht war die beiderseitige Artillerie-
littigkeit an derF r,nt geringer als aa de« Borlagen. Nur
in einzelnen Abschnitten nah« das Feuer zeitweise zu. In
den Morgenstunden wurden gegen den»orspringenden Lrns-
bsgen augreisende starke englische Kräfte unter schweren
Verlusten abgeschlagen. In einem Borfeldgraben beider¬
seits der Straße Arras-Lens setzte sich der Gegner fest.

Bei Fontaine blieben Borstöße feindlicher Abteilungen
erfolglos. Ebenso scheiterten an mehreren Stellen der
Arras-Front Angriffe von Erkundungsabteiluuge«.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Abgesehen von starkem Feuer nordwestlich Craonelle

sowie beiderseits der Straße Lorbeny-Beny-au-Bac hielt
sich die Kampstätigkcit in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Bah» Lemberg—Tarnopol und an der

Narajowka blieb das Artillerie- und Minenseuer lebhaft.
An der Zlota-Lipa brachten wir oon einem gelungenen

Erknndungevorstoßmehrere russische Gefangene zurück.
Mazedonische Front.

Im Lernabogen und östlich davon lebte die Feuer-
tätigkeit zeitweise auf.

Ser Erste Generalquartiermeifier:
Ludendorfs.

Umgang an den deutschen Fronten«
Berlin, 26. Juni. WTB.

An der flandrischen Front herrschte am 25. Juni rege
Artillerie, und Fliegertätigkeit. Die deutsche Artillerie
setzte mit beobachtetem gutem Erfolg die Bekämpfung der
englischen fort. Feindliche Ansammlungen wurden gestört.
Schweres Fernfeuer ries in Armentiere» zahlreiche Muni-
Itonrbrände und einen Fabrikbraud hervor. Auch in Ppern
wurde eine groß« Explvsion mit nachfolgende« Brand be-
obachtet.

An ber Arrasfront sande» in der Nacht zu« 2S. wie
in der Nacht zum 26. Juni mehrfache Palrouillenznsammen-
pöße und erbitterte Gefechte kleiner Abteilungen statt.
Deutscherseits wurden mehrfach Gefangene eingebrachl.
Di« Engländer fühlten vvr alle« nach anhaltendem 3er-
störungsseuer mit Patrouillen di» zur Stärke einer Kom-
pagnie gegen den Lensbogen vor, die i« allgemeinen ab-
gewiesen wurden. Ein bet Gioenchyu« 11 Uhr abends
tn den deutschen Graden eingrdrungener englischer Stoß¬
trupp wurde sofort wieder hivausgeworsen. Westlich Fon¬
taine gelang es den Engländern um 2.35 Uhr nacht», über¬
raschend in Kompagniebretie in die deutsche Stellung ein-
zndringen. Lin sofort etnsetzender Gegenangriff hatte Er¬
folg. Der Kamps ist noch im Gange.

An der Atsnesront opferten di« Franzosen«rhedlich«
Menschenmafie« für die Wtedererodernng der Bergnase
nordwestlich der Hurtebise-Fe. Sie Opfer stehen in keine»
Verhältnis zu dem erzielten Gewinn.

In der Mestchampagne waren bei sehr guter Sicht
Artillerie und Flieger in reger Tätigkeit. Schwerste» sran-
zöfisches Flachfeuer wirkte weit in das Hinterland der
deutschen Stellungen. Sie deutsche Artillerie nah« mtt
bestem Erfolg den Kampf gegen dt« Franzosen aus.
Zahlreiche Brände und Explosionen wurden beobachtet.

Der Seekrieg.
U-BootSerfolge.

Berlin, 27. Juni. WTB.
Amtlich wird miigeietlt: Eine - unserer Unter-

feeboote im Atlantischen Ozon» hat «enerdiug-

8 englische bewaffete Dampfer mit ckv 800
Bruttoregistertouue « versenkt und zwar die Dampfer
„Harburg" (4S72 Tonnen) mil Hafer und Mai« nack
Frankreich. „Applebore" (3843 Tonnen) mit Hafer und
Heu nach England, „City os Perth^ (3427 Tonnen) mit
Stückgut«ach England. „Buffalo" (4106 Tonnen) eben¬
falls mtt Stückgutiadung, ferner einen unbekannten Dampjer
osn etwa 12 000 Tonnen, der schwer beladen nach Amerika
fuhr, sowie3 große Frachtdampfer, von denen einer aus
einem Geleiizug herausgeschossen wurde.

Der Chef de» Admiralstabs der Marine.

Der rLustkrieg
Zum letzte« Fliegerangriff anf London.

London, 27. Juni. WTB.
Amtlich wird bekanntgkKeken, daß die Verluste bei

dem Luftangriff auf London am 13. Juni 157 Tote und
432 Verwundete betragen.

Die Zunahme der Zahl von Todesfällen ist daraus zurück¬
zuführen, daß eine Anzahl von Berichten gestorben ist.
während noch mehrere Leichen unter den Trümmern gefun¬
den wurden. Unter den Toten befinden sich 24 Frauen
und 42 Kinder, unter den Berichten 110 Frauen und 100
Kinder.

Kleine Krregsnachrichten.
«orforge bi- Jahresschluß.

GKG. Genf. 27. Juni.
„Petit Journal" meldet, im Finanzausschuß der

Kammer ist der Regierunasantrag aus Neubewilligung von
15 Milisrden Franke« Kredit eingegangen. Sk dienen
zur Fortführung des Kriege» bis 31. Dezember. Die ge¬
forderte Summe dringt gegenüber dem gleichen Zeitreu«
des Vorjahres eine Steigerung oon fast 50 Prozent.

Die nächste ReichstagSfitzung.
Berli«, 27. Juni. WTB.

Die nächste Vollsitzung des Reichstags findet am
Donnerstsg de« 3. Juli nachmittag« 3 Uhr statt. Auf
der Tagesordnung steht die erste oder auch die zweite Be¬
ratung der Kreditoorlage.

Forderungen der Pole «.
Warschau, 27. Juni. WTB.

Line Bersammiung der nationalen Partei hat laut
„Kurjer Pslski" eine Entschließung gefaßt, die fordert:

1) Ein unabhängiges polnische» Reich mit monarchi¬
stischer Verfassung, starker Regierung und zwei Kammer-
Systemen auf breiier demokratischer Grundlage.

2) Energischer Ausbau de» polnische» Staate» schon
«ährend des Krieges, insbesondere Schaffung einer starken
Armee mit den Cadres der Legionen, was eine der Haupt¬
grundlagen des staatlichen Aufbaues sei.

3) Erlangung der Rolle einer selbständigen Partei sür
Polen angesichts' der beiden kämpfenden Parteien und
Streben nach den Forderungen für eine Vertretung Polen«
bei den Friedensoerhandlungen.

4) Anerkennung des Grundsatzes, daß eine polnisch«
Regierung und ein polnisches Heer nur im Lande geschaffen
werden können, und energischsten Widerstande gegen all«
Versuche zur Schaffung einer Regierung und eines Heeres
außerhalb des Landes.

5) Als Ausweg aus der gegenwärtigen Lage sofortige
Schaffung eines Rezentschastsrates oon 3 Personen, die
ki» zur Berufung eines Hauptes für de« polnischen Staat
dar oberste Organ der polnischen Staatlichkeit darstellen
und den Staut «ach außen vertrete». Die Ausgabe diese»
Regentschastsraies soll die Schaffung eine« Miuisterkabinetts
und eine» neuen Eiaatsrats sein, der als gesetzgebendes
Organ bi» zur Berufung des Landtag« wirken soll.

Die Neuordnung in der Schweiz.
Sie Bundesoersammlung wählt« Dienstag morgen an

Stelle Hossmanns den Nationalrat Ador  zum Bundesrat.
Anläßlich dieser Neuwahl beschloß der Bundeskat, die

Organisation der Bundesverwaltung und die Einteilung
der Departement zu verändern. Die Handeloabteilung
wird wieder dem Bolkswirtschastsdeparlemeni, nicht mehr
dem politischen Departement zugeteilt. Ferner soll da«
politische Departement wieder mit dem Posten des Bundes-
Präsidenten oereinigi werden. Da, politische Departement
bestände danach wieder aus der Abteilung sür auswärtiges
und der innerpolitischen Adteilung. Für den Rest des
Jahres wird Bundespräfident Schultheß das Bolkswirt-
schastsdepartement beidehalten, so daß ein anderes Bundes-
ratsmitglied das politische Departement üdernehmen wird.

Nach der Wahl Adors zum Mitglied des Buntes-
rate« schritt der Bundesrat sofort zur Neuverteilung der
Departement». Da Bundespräsident Schultheß auch»ährend
des Präsidialjahres im Einverständnis mit seine« Amts¬
genoffen die Leitung de« Bolkswirtschastsdepartemeut bei¬
zubehalten wünscht, wurde das neugewählte Mitglied Ador
mtt der Leiluvg des politischen Departements beauftragt.
Auf Grund de« gefaßten Beschlusses geht jedoch dieses
Departement beim Beginn des nächsten Jahres an den
Bundespräsidenten über.

Weiler Hai der Bundesrst einen Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten destellt, bestehend au« dem Bundes¬
präsidenten Schultheß, dem Btzepräftdenten Calonder und
dem Bundesrat Ador.

Die Lage in Spanien.
Madrid. 27. Juni. WTB.

Reuter meldet: Der Mimsterrat hat die Aushebung
der Bersaffungsgarantienbeschlossen.

- Die Lage in Griechenland.
London, 27. Juni. WTB.

Reuter meldet: Die „Limes" berichten aus Athen:
Sobald da« Parlament zusammrntritt, wird Benizelos den
Abgeordneten sein Programm vorlegen. Er wird möglicher-
weise Vorschlägen, daß Griechenland sich den Alitierten an-
schließen soll, hat aber nicht di« Absicht, die Griechen«egen
ihren eigenen Wunsch zu mobilisieren. Epirus Hai sich der
provisorischen Regierung angeschlossen. Eine französische
Abteilung von Truppen der provisorischen Regierung wurde
ln Presesa gelandet.

Nach einem Amsterdamer Blatt melden die „Times-
aus Athen, daß die Franzosen am Sonntag früh die Um.
gebring des Stadion Zapeion und verschiedene Punkte der
Stadl besetzt haben. Auf den Rat von Ionnarl soll die
vorläufige Regierung von Saloniki nach de« Piräus über-
fiedrlv. Ein starkes Detachement oon Gendarmen hat Sa-
lvniki am Sonntag verlassen und sich nach Athen begehen,
das es zusammen mit den französischen Truppen besetzen
soll. In Preoesa sind neben der französischen Abteilung
Truppen der vorläufigen Regierung gelandet,

WilsonS Befugnisse
als Leben- mitteldiktator.

Washington. 27. Juni. WTB.
Das Repräsentantenhaus hat mit 365 gegen5 Stim¬

men ein Gesetz angenommen, das den PWdenten zur
Bsauffichligung der Verteilung oo» Lebensmitteln und
Brennstoffen ermächtigt, und 152 500 000 Dollars zu diesem
Zweck zur Verfügung stellt. Durch einen Zusatz wird die
Verwendung von Lebensmitteln zu: Bereitung von berau¬
schenden Getränken verboten.

Wilson Hai durch eine Aussührungsoerordnung einen
Beschiagnahmerai geschaffen zur Durchführungd-r Beschlag¬
nahme osn Lebensmittteln und des Spionazegesetze«, durch
da« die Bereinigten Staaten in den Stand gesetzt werden,
zahlreiche Schritte zur erfolgreichen Fortführung des Krieges
zu tun und zu verhindern, daß Lebensmittel durch Vermit¬
telung der Neutralen nach Deutschland gelangen. Der
Brschlagnahmerai wird aus den Staatssekretären des Han¬
dels. der Landwirtschaft und der Lebensmittelverwalmng
bestehe». Ein Plan znr Rationierung der europäischen
Neutralen ist ausgearbeitet worden und soll sofort in die
Wirklichkeit umgesetzt werde». Die ersten Waren, auf die
das Gesetz angewendet werden soll, werden Kohlen und
Getreide sein.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 23. Juni 1917.

Auf dem Selbe der Ehre. WWWWZ
Eine schwere Heimsuchung mußte dis Familie der Frau

Gauß,  Schloffermeisters Witwe, erfahren: der älteste Sohn
Wilhelm  blieb im Atter von 22 Jahren auf dem Felde
der Ehre! In allen Kreisen der Stadt gibt sich herzliche
Anteilnahme kund, nicht allein weil eine Lebenshoffnung
vernichtet ist, sondern weil Wilhelm Gauß, der das Hand¬
werk seines»erst. Baters den Schlofferberus erlernt hatte,
ein gediegener und gesetzter Charakter war und zu den
schönsten Hoffnungen berechtigte. Um so bitterer ist der
Schmerz seiner gebeugten Mutter und der Geschwister, da
der Verblichene kurz vor seinem längst ersehnten Urlaub
stand und nun am 7. Juni in den schweren Kämpfen vor
Ppern dem mörderischen Krieg zum Opfer fiel.

* U-Bnntsanrmlnng . Auf rund 16 Millionen
Mark wird das Erträgnis derU-Bootsammlung in Deutsch¬
land geschätzt.

* Honig. Sie Imker sind Heuer mit dem Honig-
ergedni« zufrieden, und doch wieder nicht recht, weil die
Bienenvölker meist z« schwach find. Bon einem Bold
bekommt« an ziemlich Honig, von vier bis fünf Völkern
aber sehr wenig oder gar keinen.

* Befchlngnahme v»n He». Wie eine oberamt¬
lich« Bekanntmachung besagt, ist das Heu der neuen Ernte
oon der Milttäroerwaltung beschlagnahmt worden.

r Obsternte in de» besetzten Gebiete «. Die aS-
gemein»ieloersprechende Obsterote wird restlos zur Manne-
ladebereitung sür das Feldheer verwendet. St« einzelne»
Armeen und Heeresgruppen haben eigene großzügig einge¬
richtete Anlagen zur Verarbeitung det Odstmengen. Sie
Heimat wird Heuer durch diese Ausuützung der feindlichen
Gebiete fühlbar entlastet werden.

Schickt keine 8ebe«S« ittei in- Feld!
Nur noch wenige Wochen trennen uns von einer aus¬

sichtsreichen Ernte, die die Ernährung unseres Heeres und
Volkes für das nächste Wirtschaftsjahr menschlicher Voraus¬
sicht nach bester sicherstellen wird als bei unseren Feinden.
Alle Anzeichen berechtigen uns durchaus zu dieser frohen
Hoffnung. In den nächsten Wochen gilt es besonders
hauszuhallen, um mtt den Resten der Borräte aus der vor¬
jährigen Ernte auch sicher auszuhalteu. Diese Notwendig¬
keit zwingt zu der dringend - » Mahnung , keiner¬
lei Lebens - und Genußmittel an die Front
undin dteEtappengebtetezusenden.  Unser
Heer ist ausreichend versorgt, während in der Heimat trotz
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aller Bemühungen um gleichmäßige und gerechte Verteilung
zeitweise hier und da vorübergehend fühlbarer Mangel an
Nahrungsmitteln austritt. Die Sorge für das Heer steht
allen andern voran: darüber gibt es keine Meinungverschieden-
heit im deutschen Volke. Unzulänglichkeitenund Klagen, die in
einem so großen Heere niemals ganz ausbleibenwerden, ist
die Heeresverwaltung stets bemüht nachdrücklich abzuhelfen.
Es besteht also tatsächlich kein Bedürfnis, die Versorgung
des Heeres durch Eendungkn aus der Heimat zu ergänzen.

Nicht um unseren Truppen willkommene Annehmlich¬
keiten oorzuenthalteu, sondern aus Rücksicht auf die Gr-
nährungs- und Berteiiungsschwierigkeiten im Inlande und
auf die Gefahr des Verderbens sollten die Sendungen von
Lebesmitiel an die Front unterbleiben. Zn welchem Um¬
fange das rrotz allen Mahnungen noch geschieht, dafür nur
«in Beispiel: Bei dem Feldpostam» einer Heeresgruppe
sind in drei Tagen 3115 Beutel mit Päckchen im Gewicht
von 93400 Kilogramm eingegangen; das würde im Mo-
«at 934000 Kilogramm ausmachen. Nimmt man an.
daß 70 Prozent des Inhalts Lebensmittel waren, so kann
man berechnen, daß allein bei dieser einen Heeres¬
gruppe etwa  653000 Kilogramm oder 65 Eisen-
bahnwagsnLebensmtttelimMonat  eingehen.
Es handelt sich also keineswegs um kleine Mengen, die
aus diese Weise den immer knapper werdenden Beständen
in der Heimat entzogen  werden und bei der steigen¬
den Hitze zum großen Teil dem Verderben aus¬
gesetzt find. Während dem einzelnen in den seltensten
Fällen genützt wird, liegt hier eins empfindliche
SchädigungderAllgemein  heit vor. Pflicht unse¬
rer Soldaten ist es, ihre Angehörigen vor der Hknaussen-
düng von Lebensmitteln, so gut sie auch gemeint ist, zu
warnen; Pflicht derer aber, die sich jetzt noch etwas ab¬
sparen können, namentlich der Landbewohner,  alle
entbehrlichen Nahrungsmittel der städtischen Bevöl¬
kerung und der Arbeiterschaft in den kriegs¬
wichtige n Betrieben  durch die zuständigen Ber-
teilungsstellen zukommen zu lasten.

Aufgepaßt!
r Jetzt kommen die Kriegssteuerbescheide. Sie ent¬

halten neben der eigentlichen tarifmäßigen Steuer durchweg
20°/g Zuschlag. Biele kindergesegneie Steuerpflichtige haben
aber da« Recht aus Milderung der Zuschlag« durch da«
Kinderprisileg. Da« Kiaberprivileg, wie es durch das Ge¬
setz über die Erhebung eines Zuschlags zur Kriegssteuer
ausgebaut wurde, ist wenig bekannt. Das Gesetz ist unterm
9. April 1917 erlasten worden. Der Zuschlag ist bei Ver¬
mögen unter 100000 Mk. abgestust nach der Kinderzahl.
Sofern das Gesamtoermögen« ach dem Stande am 31. De¬
zember 1916 einhunderttausend Mark nicht übersteigt, er¬
mäßigt stch aus Antrag des Steuerpflichtigen der Zuschlag
bei Steuerpflichtigen mit mehr als 2 Kindern unter 18 Zähren
aus 15°/o, mit mehr als 3 Kindern unter 18 Jahren aus
100/s, mit wehr als 4 Kindern unter 19 Jahren auf 5°/g
und wird bei Steuerpflichtigen mit mehr als 5 Kindern
unter 18 Jahres sicht erhoben. Nie Ermäßigung tritt aber
nur auf Antrag sin, nicht vsn amtswegen. Dem Antrag
ist stattzugeben, wenn er innerhalb eines Monat« nach Zu¬
stellung des Steuerbescheids gestellt wird. Also den Krkegs-
steuerdescheid genau «nsehrn! Ist das Vermögen unter
100000 Mark und die Kinderzahl größer als 2, so ist
sofort ein Antrag auf Ermäßigung des Zuschlags beim
Eteueramt zu stelle». Der Antrag tst kurz zu halte», etwa
sa: Da mein Vermögen unter 109000 Mark beträgt und
ich mehr als 2 Kinder unter 18 Jahren habe , stelle ich
den Antrag aus Ermäßigung des Kriegsstsuerzuschlags.
Für Heerespflichtige kann der Antrag durch dis Ehefrau
oder dis Titern oder andere Familienangehörige gestellt
werden.

x Ebhanse«, 27. Juni. Der Bizefeldwedel Jakob
Spieß,  ältester Sohn des Buchbinders Spieß, welcher
sich trotz seines nicht mehr militärpflichtigen Alters dem
Ersatz-Bat. Grenadier-Regiment Königin Olga Nr. 119
25 Monate zur Verfügung stellte, wurde von Sr . Majestät
dem Köniz mit dem Wilhelmskreuz mit Schwertern aus¬
gezeichnet.

x Jselshanfen » 27. Juni. Landfiurmmann Jakob
Weißer, von Zselshausen, wurde mit dem Eiserernen Kreuz
H. Klasse ausgezeichnet.

x Emmingen , 27. Juni. Zum Gefreiten befördert
wurde Georg Weitbrecht. Sohn des Iaksb Weitbrecht,
Maurermeister, hier.

A«S dem übrige« Württemberg.
Württembergischer Landtag.

(Zweite Kammer.)
r Stuttgart, 27. Juni.

Bei der Fortsetzung der Etatsberatnng bemängelt« der
Abgeordnete Graf (Z .) zunächst ebenfalls die späte Ein¬
berufung der Stände, sowie die allzu rasche Durchberatung
de, Haushaltplans. Auf dem Wege einer » eiteren tnten-
fioeren Mitwirkung der Volksvertretung bei der inneren
Verwaltung könnten seine Freunde dem Abgeordneten Lie-
sching gut folgen. Er sei der Ansicht, daß bei der Besetzung
der Ministersessel durch Angehörige bestimmter einzelner
Parteien es nur noch schlimmer, statt bester» erde. Er
verlange bei der Vergebung der Beamtenstelle» »o« der
Negierung Parität in der Konfession und hinsichtlich der
Parteizugehörigkeit. Es sei zu begrüßen, daß auch die
Sozialdemokratie stch der Macht des Augenblicks nicht
verschlossen habe; wenn aber die Regierung es für not¬

wendig halte, der Sozialdemokratie dafür durch Zugeständ¬
nisse entgegenzukommen, dann könnten die andern Parteien
beanspruchen, daß auch ihnen gegenüber dasselbe Verfahren
eingehalten werde. Eine Prüfung der Frag« einer Aufhe¬
bung der Kreisregierungen behalte sich seine Partei nach
wie vor vor. Der mittelalterliche Schutt, von dem der
Abgeordnete Keil gesprochen habe, müsse zuerst von der
Sozialdemokratie weggeräumt werden. Die ganze Schuld
am Kriege schiebe die Sozialdemokratie aus die Alldeutschen.
Wer aber habe das Ansehen Deutschlandsi« Ausland mehr
untergraben als die Sozialdemokratie und wo besitze die
Arbeiterschaft mehr soziale und mehr politische Rechte als
in Deutschland?

Präsidento. Kraut  wehrte sich gegen den Borwurf,
daß dem Finanzausschuß zu wenig Zeit für die Beratung
eingeräuwt worden sei. Er lehnte die Kritik ab mit den
Worten, daß di« Fristsetzung der Ausschußberatungeu im
Aeltestenaurschuß gegeben worden sei mit Rücksicht aus die
Erste Kammer. Außerdem sei die Fristsetzung für den
Ausschuß aus dem Grunde erfolgt, weil in der letzten Ta-
gung mit Recht Klagen von allen Parteien darüber geführt
worden seien, daß viel zu viel in de» Ausschuß verlegt
werde und daß bei den Verhandlungen im Plenum man
genötigt sei, besonders rasch vorzugehen. Es sei von den
verschiedensten Rednern daraus hingewiesen und freudig be¬
grüß! worden, als eine Folge des großen Kriegserledens,
daß die Pattein sich innerlich mehr, als es früher der Fall
gewesen sei, genähert hätten; er wäre noch mehr erfreut,
wenn dieses innere Verständnis in den Formen der Polemik
etwa« deutlicher zum Ausdruck gebracht würde.

Abgeordneter West meyer (S . Bgg.) stellte das, was
er ausgeführt hat, als die Ueberzeugung von Millionen von
Volksgenossen hin. Er könne »on der Regierung die
Freiheit jeder politischen Ueberzeugung verlangen. Um die
Art der Polemik des Ministers des Innern zu kennzeichnen,
fehle ihm (dem Redner) jeder parlamentarische Ausdruck.
Präsidento. Kraut  bezeichnet« dies als eine ungehörige
Aeußemng der Regierung gegenüber.

Nach einer kurzen Bemerkung des Minister« des In-
nern wurden die Kspitel „Staatsministerium und Aus-
wärtige Angelegenheiten* gegen die Stimmen der Sozial.
Vereinigung genehmigt. Nachdem der zweite Vizepräsident
Freiherr Pergler von Perglas noch kurz über ein Kapitel
des Departements des Innern berichtet hatte» wurde die
Fortsetzung der Beratung um 12 Uhr vertagt.

A»S de« Kommissionen.
Der Finanzausschuß der Zweiten Kammer hielt gestern

abend eine neue Satzung ab. Er stimmte dem Entwurf
des Finanzgesrtzes in allen Teilen zu und erledigte die
zurückgestellten Etaiskapitel„Grund-Gebäude- und Gewerbe¬
steuer*. Dabei wurden in einem Antrag Hiller gesetzliche
Maßnahmen verlangt, erstens daß Gesuche nm Ermäßigung
der Gewerbesteuer an keine Frist gebunden und vuch für die
zurückliegenden Kriegsjshre noch zugelassen werde»; zweitens
daß in gleicher Weise den Gebäudebesitzern die Steuer¬
ermäßigung zu Teil werde. Nach der Auskunft des Finanz-
minister« ist dem Antrag in allen Teilen bereits willfahren,
und zwar zu Ziffer1 durch Anordnungen des Ministeriums
und zu Ziffer2 durch eine Neusorderung von 200000
Mark gerade für diesen Zweck. Der Antrag wurde deshalb,
weil die Sache als erledigt anzuseheu war, mit 8 gegen3
Stimmen abgelehnt.

— Horb. Wie aus hierher gelangten Feldbttef-
Mitteilungen hervorgeht, wurde ein hiesiger junger Krieger,
Paul Christian. Sohn des Buchdruckereibesitzers und
ZeiiungsoerlrgersP . Christian, zum Kaffer besohlen und
von diesem mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

r Rottenburg . Die Maschinenfabrik Erünau, die
seit März stille stand, soll wieder in Betrieb genommen
»erden, nachdem sie in andere Hände übergegangen ist.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL6.

Eine sensationelle Verfüg««, de- russische«
Dnmapräfidente«.

Rotterdam , 28. Juni. Drahtb. Nach einer Mel¬
dung des „Temps* erregt eine sensationelle Verfügung de«
russischen Dumeprästdenten in Paris großes Aussehen, wo¬
nach es den russischen Dumamitgliedern verboten ist, Peters¬
burg zu verlassen, da sich außerordentliche Ereignisse»or-
bereiten. (dr .)

Unruhe » in Petersburg.
Rotterdam , 28. Juni. Drahid. Wie aus Peters¬

burg gemeldet wird, dauern die Unruhen daselbst in un¬
verminderter Weise fort. Die Zugänge von den Vorstädten
nach Petersburg find gesperrt und die Bauern, welche in
die Stadt wollen, werden von den Kosaken in Empfang
genommen.
Einstellung de- Eisenbahnverkehr- ans SS rnffi-

sche» Bahnlinien.
Zürich, 28. Juni. Drahtb. Der „Corttere* meldet

aus Petersburg die Einstellung des Gesamtoerkehrs auf
22 namentlich aufgesühtten russischen Haupibahnlinien, ein¬
schließlich der Linien nach Moskau, Kiew und Wiborg.
Eine Aenderung de- amerikanischen HeereSgesetzeS.

Ans dem Haag , 28. Juni. Drahtb. Die britische
Kommission schlägt eine Aenderung des amerikanische»
Heeresgesetze« vor, daß Männer von deutscher oder öster¬
reichisch-ungarischer Abkunft nur für den Heeresdienst in
den Bereinigten Staaten verwendet werden sollen. Die
Kommisston weist daraus hin, daß es m mancher Beziehung

unerwünscht wäre, diese Männer für den Frontdienst zu
verwenden.

Die Kriegslage am Abend de- 27 . Juni.
Berlin , 27. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

An allen Fronten i« allgemeinen ruhiger Tag.
Der Hafen von Dünkirchen wurde erfolgreich durch

unsere Artillerie beschossen.
Büchertisch.

O deutsche Heimat ! Ein Büchlein Gedichte aus dem
Weltkrieg für draußen am Feind und daheim.
Dargeboten von Reinhold Braun. (Bolksschriften
zum großen Krieg Nr. 110/111.) Verlag de»
Evangelischen Bundes, Berlin W 35. Mit Bildern
von Ludwig Richter und Rudolf Schäfer. Preis
20 Pf . 10 Stück 1,75 Mk.. 100 Stück 15 Mk.

Dos ganze Büchlein wirkt wie ein frohes, starkes
Bekenntnis der deutschen Seele zur Heimat, ein Bekenntnis
der große«, « urzelsesten Liede. 32 der besten Heimatgedichte
au« dem Weltkriege und von den besten Namen stammend,
find in dieser Boiksschrist vereinigt. Möge es eine echte
„Bolksschrift* werden, d. h. zu möglichst vielen mit ihrer
Innerlichkeit, Kraft und Schönheit sprechen. Schickt den
kleinen Baud in» Feld und in die Lazarette. Ihr bereitet
allen damit eine tief« Freude!
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhandlung. Nagold.

Kamiliennachrtchten.
AuSwiirti- r

Erstorben:  Gottlob Rehm, 7S Jahre alt, Tal« : Otto Buch¬
holz, Bezirksfeldwebela. D. Calw.

Im Felde gestorben: LandwehrmauuJohannes Ezel, Gipser,
4S Jahre alt, Neubnlach: Karl Schumacher, Gechingeu: Gefreiter
Gruft Sottlieb Bürkle, 31 Ivhre alt, Stammhrim; Andreas Kaupp,
22 Jahre alt, Egelstal: Musketier Richard Seeger, 20 Jahre alt,
Freudenßatd: Gottlob Finkbeiner, 33 Jahre« alt, Tonbach.

Mntmaßl . Wetter am Freitag und Samstag.
Vorwiegend trocken, nur mit »ereinzeltsr Trübung und ge¬

ringen Niederschlägen verbunden.
Für dteSchrtstlettmis veraut« »rtltch«. O. Brau  n.

Drucku. » rrla» der» . W. Zatser 'sch«u » uchdruckeret(Kart Z«Npc)

Amtliches.
A . Hberarnt Wagold.

Beschlagnahme von He«.
Auf Grrmd von § 2 des Höchstpreisgeseĉs vom 4.

August 1914 in der Fassung vom 28. Oktober und 17.
Dezember 1914 und der Abänderungen hiezu(sowie der Württ.
Bollzugsoersügung hiezu) werden die Besitzer von Heu
«ener Ernte ausgesordert, ihre Heuvorräte, soweit sie
nicht für ihren Wirtschaft«bedarf notwendig sind, der
Militärverwaltung zu überlassen. Diese Aufforderung hat
die Wirkung der Beschlagnahme, d. h Berfügungen
über Heuoorräte sind nichtig.

Die vom Oberamt ausgestellte« Aufkäufer sind be¬
rechtigt, die beschlagnahmten Heuvorräte für die Heeres¬
verwaltung«uszukousen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft.

Die Gemeindebehörden werden beaustrazt, vorstehen¬
des alsbald ortsüblich bekannt zu geben.

Nagold, den 26. Juni 1917. K. Oberamt:
K o mmer el l.

An die Herren Ortsvorsteher.
Die Erstattung von Fehlanzeigen gemäß tz 12 Abs. 2

der Min. Vers, vom 1. September 1899, Reg. Bl. S . 667,
an die Bezirksgeometerstelle kann unterbleiben, solange die
Flnrkarteufortführnngsgeschäfte von dem Katasterbüro
in Stuttgart besorgt werden.

Den 26. Juni 1917. Kommerell.

Bekanntmachung
betr . Vieh markte 1« Hirrltnge » und Lottenbnrg.

Die Abhaltung der am 2. Juli in Hirrlingen und am
9. Juli in Rotteuburg stattfindenden Biehmäkkte ist unter
den nachstehenden Beschränkungen gestattet worden:
1) Der Zutrieb von Vieh und Schweinen au« Sperr- nnd

Veobachtungsgebieten, sowie von Tieren, die erst in de«
letzten3 Monaten von der Raul - und Klauenseuche
befallen waren, ist verboten.

2) Für das aus den Markt gebrachte Bleh ist ein Ursprung«,
zeugni»der Ortspoltzeibehörde des Herkunftsortes beizubttn-
gen. In dem Ursprungszeugnis ist für sämtliche zugefühüe
Tiere ausdrücklich zu vermerken, daß der Herkunftsort
weder verseucht ist noch in einem Sperr- oder Veodach-
tunzsgebiet liegt.

3) Biehändler haben außerdem ein tierärztliches Gesund-
heitszeugnis mitzubringe«. Als Händler gelten auch
Landwirte und Metzger, die über ihre» Wirtschaft- »der
Gewerbebetrieb hinaus mit Deren handeln, ferner Vieh-
Kommissionäre.

4) Personen au« verseuchten Gemeinden und Gehöfte»,
sowie an» Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der
Zutritt zum Markt verboten.

5) Der Zu- und Abtrieb des Marktviehs darf nicht durch
Sperr- und Beobachtunzsgebiete erfolgen.
Segen vorstehende Bestimmungen Zuwiderhandelnde
haben unnschsichtlich Zurückweisung vom Markt und
Bestrafung zn gewärtigen.

Rottenburg, den 25. Juni 1917. K. Oberamt:
Amtmann Fieder er.



Bekanntmachung
-es flello. GeuerMmMudos xin .K. W. Wneek-rpr.

Am 2S. Juni 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. II. 287/5
17. in Kraft getreten, durch welche alle gebrauchte und un¬
gebrauchte Kautschuk- (Summi)-Billiardkande in vulkanisiertem und un¬
vulkanisiertem Zustande beschlagnahmt wird Md zwar ohne Rücksicht
daraus, ob sie sich in Billiarde« oder Teile« von Billiarden befindet
oder nicht. Trotz der Beschlagnahme ist die Benützung der Bivtard-
bande in Billiarden zum Zweck« des Spielen« erlaubt.

Alle näheren Einzelheiten ergebe« sich aus dem Wartlaut der Be¬
kanntmachung, welchei« Staats«nzrtger vom 25. Juni 1917 veröffent¬
licht und dort einzusehen ist.

Stuttgart, den 25. Juni 1917.

K. Oberamt Nagold.
Für die Kanzlei des Oberamts wird auf die Dauer

von 2—3 Monaten , unter Umständen für längere Zeit,
ein im Maschinenschreiben bewandertes

Schreibfräulein
zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht.

Den 27. Juni ly ( 7. Ko mm ereil.

Oberamtssparkaffe Nagold.

Aufgebot.
Friederike Rotfrrß geb. Braun, Boten Wwe. in Haiterbach

hat die Kraslloserklärung des aus den Namen ihres vermißten Sohnes
Karl Brau « , früher Schriftsetzer in Nagold ausgestellten in Verlust
geratenen Sparbuchs über ein SparLUthaken von 121 83 ^ (Stand
am 1. Januar 1917) beantragt.

Der Inhaber wird ausgesordert, das Sparbuch
innerhalb eines Monats nach der Eisriikkung in dieses Blatt
bei der Oberumtssparkasie vvrzulege», widrigenfalls die Urkunde für
kraftlos  erklärt wird.

Nagold , den 26. Juni 1917.
Die Kafsenverwaltung.

Sulz OA. Nagold

KW- M BW-Bttdns.
Samstag dev 3v. 3uni M7.

Kommen aus dem Gemeindewald Seewald
ZS St. Eiche»«it2»Matter,

worunter einige Küferricheu,
7 St. Buche»alt 4 Matter

zum Verkauf. Liebhaber find eingeladen. Zusammenkunft im Schlag.
Der Gemeinderat.

Zur Renovierung
des Anwesens zur Talmühle

habe ich die anfallenden

Schreiner-, Glaser-, Gypser-
nnd Malerarbeiten

stsortz»«ergebe».
TiesbaMtervehmer Köhler.Calw

bei der Nene» HandelSschnle.

HO OOHXKZXKTZXK (K (8 )(

rum/lusiski-en»°»MitMalwansi-
suchen wir für 1. Ẑnli

zuverlässigen Mann.
Iwmiier UnersIbroiiiieii-kMlbkliskt

U «tr « r»LvU <;ri >.

SXö )K )K)

Bestellungen aus die monatlich
erscheinendenKriegssrooteMrien

zu 50 und 60 Psg.
nimmt jederzeit entgegen
« .Hr.Mn1»sr,LN ^ I», Angola.

Berneck.

Gesallever Meh
jeder Art. welches verlacht werden
müßte, kauft zu Fischkutter jederzeit

reih . Wilh . v. Gültliugen 'sche
orellenzucht, Fernsprecher Nr. 2.

Au» besonderen Gefühlen verfaßt
für Euren lieben fürs Baterland
gefallenen Soh»

Johannes Gärtner
Wo seid ihr denn, ihr frohen Stunde»,

Wo bist du denn, mein Erdcnglllck,
Strich einem Rauch seid ihr entschwunden,
Gerade wie ein Augenblick.

Wie mancher sorggebeugt« Vater,
Fragt sich so jetzt in dieser Zeit,
Ach wie so manche liebe Mutter,
Weint Tränen der Vergangenheit.

Auch Euer Sohn, er mutzte sterben,
Für das so teure Baterland,
Begraben in der fränlr'schen Erde,
Ruht er auss bessere Vaterland. '

Des Dater's Stolz, der Mutter Freude,
War er gewitz, und auch mit Recht,
Hand in Hand, und Seit an Seite,
Ging er mit Euch durch Freud«. Schmerz.

Fürwahr, für Euch daheim Ihr Lieben,
Ist es ein übergroßer Schmerz,
Die ganze Hoffnung ist zunichte,
Die Ihr aus ihn einst habt gesetzt.

Auch mich hat es sehr schwer ergriffen.
Als ich die Trauerbotschaft hört.
Er teilte Freud und Kümmernisse,
Mit mir, als bester Kamerad.

Euer Liebstes habt Ihr nun gegeben,
Für das so teure Vaterland.
Euer Schicksal, das müßt Ihr nun legen,
Am besten nur in Gotteshand.
Blüht auch die Frühlingsros' nicht wieder,
Scheints Euch, als wäre alles tot,
Seid nur getrost, die Hoffnung türme
Sich aus zum ew'gen Morgenrot.

Zum Andenken an Emen lieben
Sohn Johannes, gewidmet von
seinem treuen Schulkameraden.

tchmetzriirre, 6. April 1917.

Mehrere
Arbeiter

und

Weilmiiei
finden dauernde Beschäftigung in der

Tuchfabrik
von LordL keicktzrt

ükotlvttvrk.
Nagold.

rBruthenne»
Mil 24 Zungen.

ein Slteres SW
Mein KWerbettMe

Verkauft.
Der sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Nagold.
Vom Hause des Ehr. Renlschler,

Landwirt, bis in die Reue Straße
ging ein

MWH verloren.
Abzugeben in der Echwaue.

Ebershard».
Hochträchtige

Mi«
setzt dem Verkauf aus

Jakob Frey.

S« Simneln osn Be«e»
aller Art

ist für Fremde
in den Stadtwaldungen verboten.

Junge Kulturen dürfe« auch von hiesigen Ein¬
wohner« nicht betreten werden.

Nagold, den 27. Juni 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Gbersharbt , dev 27. Juni 1917.

Todes -Anzeige.
! Teilnehmende« Verwandten, Freunden und Bekannten ge¬
ben wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser irmigfigeliebterj
Ŝohn und Bruder

drenaäier -HKl . Ar . 119 , 2 . Kompanie,
Inhaber des Kiscruerr Kreuzes II . Klasse

und der Silöerue» Aerdle«ss« rdallle,
am 14. Juni im Alter von 25 Jahren drn Heldentod fürs
Vaterland gestoibm ist.

Zn tiefem Schmerze

die Mer,:Christi«»Mi»md Mine,ged. 7 . !
md die SeMIster.

Lbhausen,  den 27. Juni (9( 7.

! Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme in!

unserem großen Leid, bei dem unersetzlichen Verlust un¬
seres lieben einzigen, hoffnungsvollen Sohnes , Bruders,!
Enkels und Bräutigams

> Adolf Kämmerer,
!sür die trostreichen Worte am Trauergottesdienst, die
schönen Rranzspenden der Altersgenossinnen, den erheben¬
den Gesang des Kirchenchors, sowie die zahlreiche Be¬
teiligung des Vereins sprechen wir unsern tiefgefühlten
Dank aus.

j Die tieftrauernde Familie Kämmerer.
Die Braut : Alice Brenner.

Gelegenheitskauf.
Nur kurze Zeit gebrauchte

samt Kreissäge » Frätz- und Bohrmaschine.
Allrs zusammen äußerst gönstlg zu verkaufen.

Näheres zu erfrage« gsemerbachd. Stuttgart, Schloßbergstr. Nr. 19.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
sind

rlsrkadrleke, felrlpoztlisrtev urni
6Is VN d,dvll »ivä bei

MMcllZ g. V. r,irer.
MW
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